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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
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In Hamburg, Frankf. a. 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


cen ⸗Bitrean. 
.„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Letegraphiſche Depeſchen. 


D Zwittau, Mittwoch 11. Juli. 
as geſtern hier eingetroffene Königliche Haupt⸗ 

deurteer hat heute, den 11., Ruhetag. Die operiren⸗ 

Bi; Truppen find bis ungefähr zwei Meilen ſüd⸗ 

1 ich vorgeſchoben und haben ebenfalls, ſoweit 

ſchbanglich, heute Ruhetag, welcher nach dem ſehr 

. echten, regnichten Wetter, ſowie nach faſt ununter⸗ 

Richenem Marſche und Gefechtsthätigkeit geboten iſt. 
achtung der erſten Armee auf Brünn, der zweiten 

Aue auf Olmütz und der Elbarmee auf Iglau. 

be Landskron find die Oeſterreicher abgerückt, als 
Gardekorps, der zweiten Armee angehörend, von 

ohenmauth über Böhmiſch⸗Trübau dahin vordrang. 
ie öſterreichiſche Nordarmee zieht Verſtärkungen an 
ch, ſcheint aber noch nicht entſchloſſen, die Linie 

Olmütz⸗Brünn zu halten und es ſchon hier auf eine 

Meite Schlacht ankommen zu laſſen. — Der Marſch 
er preußiſchen Elbarmee auf Iglau ſcheint dieſe 
uſicherheit in der Entſchließung des Feindes hervor ⸗ 

Berufen. zu haben. Am 12. Verlegung des König ⸗ 

ichen Hauptquartiers nach Czernahora, 3 Meilen 
on Brünn, befohlen. 

D Köln, Donnerſtag 12. Juli. 

a „Kölnishen Zeitung“ wird berichtet, daß bie 
klärke der bei Frankfurt konzentrirten Truppen der 
erbündeten 80 90,000 Mann betragen ſolle, 

darunter ungefähr 15 — 17,000 Mann öſterreichiſcher 
jufanterie und Jäger, 3000 Mann Naſſauer und 

ein Regiment kurheſſiſcher Huſaren. Das Haupt- 

Len des Prinzen Alexander von Heſſen und des 

heim ſchen Kontingents war am 9. Juli nach Born⸗ 

fhrä Eye. worden; bis zu dieſem Tage be. 

Ri antte ſich der Schanzenbau bei Frankfurt auf 
ne einzige Schanze. 

Wien, Donnerſtag 12. Juli. 

\ Rekrutirung in Ungarn wird, da fie auf 

eu etfland ſtößt, zwangsweiſe ausgeführt. — In den 
ſcheidenden Kreiſen iſt man noch immer unent- 

0 loſſen, ob ein Waffenflilftand durch eine Vorlage 

n 


Die neue 


10 Friedens⸗Präliminarien zu ermöglichen ſei. Auch 
‚alien gegenüber ift ein Waffenſtillſtand ohne dieſelbe 
t zu erwarten. 
ARE Grof Mensdorff ift zurück und übernimmt 
eder die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Ou bezog Albrecht wird heute hierſelbſt erwartet. 
e Rapport des Befehlshabers der Südarmee 
Ben geſagt, die Armee ſei mit dem Feinde nicht in 
rei ührung gekommen. Die Feſtungen ſeien aus⸗ 
N chend armirt und hätten Truppen genug, um ſich 
3 ſt zu vertheidigen. — Der Erzherzog Albrecht iſt 
tabg Gefeblbaber und Baron John zum General- 
. ſchef aller Armeen im Felde ernannt. — Durch 
e vom 7. d. iſt der Finanzminiſter ermächtigt, 
Au b Millionen Gulden durch eine freiwillige 
ſchaſfen oder vermehrte Staatsnotenemiſſion zu ver⸗ 
Die Paris, Donnerſtag 12. Juli. 
Tai, Oeftrige „France“ meldet folgendes als zuver⸗ 
täl; bezeichnend. Preußens Vorſchläge für die 
reich wnarien eines Friedens ſind folgende: Oeſter⸗ 
erhält e aus dem Bunde ausgeſchloſſen. Preußen 
Stripe ausfhließlihen Oberbefehl über die Bundes. 
es — fo wie deren diplomatiſche Vertretung, 
olkupir ettirt die Herzogthümer und einen Theil des 
en Territoriums. — Man glaubt, der Kaiſer 


a : 
Peisten Vorſchlag unverzüglich nach London und 
ſtand .. mitgetheilt. — Die preußiſchen Waffenſtill⸗ 


edingungen ſind folgende: die zwiſchen den Ar⸗ 


meen und der preußiſchen Grenze liegenden Feſtungen wer⸗ 
den Preußen abgetreten, die Nordbahn ihm übergeben, 
die preußiſche Armee während der Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtands auf Koſten Oeſterreichs unterhalten; die 
öſterreichiſche Südarmee bleibt in gleicher Entfernung 
von Wien und dem Feſtungsviereck ſtehen. Oeſter⸗ 
reich darf ferner keine Aushebungen vornehmen und 
die Armee muß ſtehen bleiben, wo fie jetzt ſteht. — 
Die Abreiſe des Prinzen Napoleon nach Italien iſt 
durch neue Zwiſchenfälle verzögert. 
Florenz, Mittwoch 11. Juli. 
Der neue Operationsplan Cialdini's für die Offenſive 
wurde von Lamarmora bekämpft, von Ricaſoli ver⸗ 
theidigt, und iſt jetzt durchgeſetzt; der nach dem Zu- 
rückgehen über den Mincio projectirte bloße Belage⸗ 
rungskrieg iſt ſonach aufgegeben. 
Madrid, Donnerſtag 12. Juli. 

Das Miniſterium Odonnell iſt durch ein Miniſterium 
Narvarz erſetzt worden, in welchem Narvaez die Prä⸗ 
ſidentſchaft und das Portefeuille des Krieges, Arezola 
das der Juſtiz, Barneszallara das der Finanzen und 
Gonzalez Bravo das des Innern übernommen haben. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 12. Juli. Vom Corps des Generals 
von Manteuffel geht beute auf telegraphiſchem Wege 
die Meldung ein, daß geſtern, den 11., von ſeiner 
Avantgarde der Saal- Uebergang bei Haufen und 
Waldaſchach, nördlich Kiſſingen, gegen die Bayern 
forcirt worden iſt. Der dieſſeitige Verluſt unbedeu⸗ 
tend, der bayeriſche ſtark. f 

Nach einer über Münſter gekommenen telegraphi⸗ 
ſchen Meldung haben bei Dermbach am 4. Juli 
4 Bataillone der Brigade Kummer und 6 Bataillone 
der Brigade Wrangel die bayeriſchen Divifionen 
Hartmann und Zollern zurückgeworfen. Der Feind 
batte einen Verluſt von mehr als 100 Todten und 
ließ außer einigen 70 Gefangenen mehrere 100 Ber 
wundete in unferen Händen. Faſt ebenſo viele Ver⸗ 
wundete ſollen vom Feinde auf Wagen mit fortgeführt 
fein. Der dieſſeitige Verluſt beträgt 38 Todte und 
etwa 250 Verwundete. Gefallen: Major von Gontard 
vom 53. Regiment, Hauptmann von Ledebur und 
Lieutenant Heſſe vom 13. Regiment, Major Rüſtow 
vom 15. Regiment, Hauptmann von Kaweczynski 
und Lieutenant Piehl vom 55. Regiment. Verwundet: 
Oberſt⸗Lieutenant von Dürre, Hauptmann von Mayer, 
Lieutenant von Wagenhoff vom 13. Regiment, Major 
von Frankenberg, Premier-Lieutenant von Wedel vom 
53. Regiment, Lieutenant von Türcke vom 8. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment. 

Am 8. Juli wurde durch Kavallerie des 5. Armee⸗ 
Corps bei Zwittau eine für die öſterreichiſche Haupt⸗ 
Armee beſtimmte Proviant⸗Kolonne nebſt Bedeckung, 
eine Compagnie Deutſchmeiſter, genommen. 

Die Großherzoglich mecklenburgiſchen und olden⸗ 
burgiſchen mobilen Kontingente rücken, begleitet von 
den heißen Segenswünſchen der Bevölkerungen ihrer 
Heimath, auf den Kriegsſchauplatz ab. Die hanſea · 
tiſchen Kontingente haben die Mobilmachung nahezu 
vollendet. 


Chronik der Kriegsereigniſſe. 


15. u. 16. Juni: Einmarſch der Preußen in Hannover: 
General von Manteuffel. 

16. Juni: Einmarſch der Preußen in Sachſen: General 
Herwarth von Bittenfeld- und die erſte Armee 
unter dem Prinzen Friedrich Karl. 

17. Juni: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Han ⸗ 
nover: General Vogel von Falckenſtein. 


18. Juni: Einzug der Preußen in Dresden: General 
Herwarth. 

19. Jun: Einzug der Preußen in die Hauptſtadt Kaſſel 
General von Beyer. 

. Juni: Leipzig von den Preußen beſetzt. 

. Juni: Einmarſch des Prinzen Friedr. Karl (1. Armee) 
auf den Straßen von Zittau und Görlitz her in 
Böhmen und Vormarſch auf Reichenberg. 

23. Juni: Einmarſch der Elbaxmee unter General 
Herwarth von Bittenfeld von Dresden her auf 
dem rechlen Elbufer in Böhmen und Vormarſch 
über Böhmiſch Leipa. 

„Juni: Gefechte bei Liebenau, Turnau und Podol. 

26. Juni: Einmarſch der 2. (ſchleſiſchen) Armee unter 

dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Böhmen, 
theils von der Grafſchaft Glatz aus über Reinerz, 
Lewin und Nachod, fo wie über Neurode und 
Braunau; theils auf der Landshuter Straße bei 


Liebau. 

Juni: Gefecht dei Trautenau: das 1. Armeecorps, 
das von Liebau in Böhmen eingedrungen war, 
unter General von Bonin gegen das 10. öſterr. 
Corps des FM. von Gablenz. 

Jun: Gefecht bei Nachod (Wyſokow) des 5. Armee. 


27 
Corps unter General von Steinmetz gegen das 
6. öſterr. Armeecorps unter FM. von Ramming 
und die Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſton des Prinzen 
von Schleswig » Holftein. 

27. Juni: Gefecht bei Hünerwaſſer: Gen, v. Herwarth. 

27. Juni: Gefechte bei Myslowitz in Schleſien und 
Oswiecim in Galizien. 

27. Juni: Treffen bei Langenſalza: (Merxleben) General 
von Flies und koburg⸗gothaiſche Truppen gegen 
die hannöverſche Armee. 

28. Juni: Gefecht bei Trautenau und Pilnikau, Neudorf 


und Burkersdorf: das Gardecorps gegen das 10. 
öſterr. Corps des FME. von Gablenz. 

Juni: Gefecht bei Skalitz: das 5. Armeecorps des 
Generals von Steinmetz gegen das 6. und 8. 
öſterr. Corps des Erzherzogs Leopold und Einnahme 
von Skalitz. 3 e 

Juni: Gefecht bei Münchengrätz und Einnahme von 
Münchengrätz: Prinz Friedrich Karl und General 
Herwarth von Bittenfeld, theilweiſe gegen Sachſen. 

„Juni: Vereinigung der 1. Armee unter Prinz Friedrich 
Karl mit der Elbarmee des Generals von Herwarth. 

 Zuni: Königinhof geſtürmt. — Gefecht von Jaromirz: 
das 5. Armeecorps gegen das öſterr. 4. Corps des 
FM. Feſteties. 

Juni: Gefecht bei Gitſchin und Erſtürmung von 
Gitſchin. Die 1. Armee theilweiſe gegen Sachſen. 

Juni: Die hannöverſche Armee capitulirt. 

Junl: Ankunft Sr. Maj des Königs in 5 

2. Juli: Verlegung des Hauptquartiers Sr. Majeftät 
des Königs nach Gitſchin. 

. Juli: Schlacht bei Königgrätz. 

„Juli: Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs nach 
Horitz verlegt. 

„Juli: Gefecht bei Dermbach, zwiſchen Eiſenach und 
Fulda: zwiſchen Preußen und Bayern. 

„Juli: Troppau in Oeſterreichiſch Schleſien von den 
Preußen beſetzt. . 5 
„Juli: Das Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs 

nach Pardubitz verlegt. 
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Der Einmarſch der großen Armee in Mähren iſt 
nunmehr bereits erfolgt. Telegraphiſche Mittheilungen 
zeigen an, daß das Hauptquartier nach Czernachora, 
drei Meilen von Brünn, verlegt worden iſt. Selbſt 
verſtändlich ſind die Vortruppen der Armee um ein 
Beträchtliches weiter vorwärts geſchoben. Olmütz 
wird fomit bei Seite gelaſſen, und unſere Armee 
marſchirt direkt auf Wien zu. Das Gros der öſter⸗ 
reichiſchen Ueberbleibſel ſcheint den nämlichen Weg 
eingeſchlagen zu haben, denn nach Ausſagen von 
Ueberläufern wäre Benedek im raſchen Rückzuge nach 
dem Süden begriffen. Die Defilden vor Brünn 
werden ohne Zweifel unvertheidigt in unſere Hände 
fallen, nachdem der hier beſiegte Feind bis an die 
Thaia keinen weiteren Stützpunkt und keine Verthei⸗ 
digungslinie finden würde. Eine öſterreichiſche Auf⸗ 


ſtellung zwiſchen Brünn und Olmütz, von der in 
einigen Blättern die Rede war, iſt von Militärs nie 
für möglich gehalten worden. 

Böhmen kann nunmehr als gänzlich im preußiſchen 
Beſitze befindlich angeſehen werden, nachdem auch die 
Hauptſtadt Prag eine Garniſon erhalten hat. Sowie 
Böhmen iſt auch Oeſterreichiſch⸗Schleſten okkupirt und 
ein Civilkommiſſär für dieſe Provinz in der Perſon 
des Hrn. Landrath v. Selchow beſtellt worden. 


Politiſche Rundſchau. 

Die wichtigſte Angelegenheit, welche in dieſem 
Augenblicke verhandelt wird, iſt der Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegführenden Mäch ten 
unter gleichzeitiger Verſtändigung über Friedenspräli⸗ 
minarien. Der Waffenſtillſtand iſt noch nicht abge» 
ſchloſſen, und die von öſterreichiſchen und öſterreichiſch⸗ 
geſinnten Blättern verbreitete Nachricht, daß eine 
Verſtändigung bereits herbeigeführt worden ſei, er⸗ 
weiſt ſich als falſch. Die Entſcheidung über dieſe 
hochwichtige Frage ruht in dem Hauptquartier des 
Königs von Preußen. Niemand auf Gottes Erd⸗ 
boden, mit alleiniger Ausnahme des Königs, des 
Kaiſers Napoleon und des Grafen Bismarck, weiß 
etwas Genaues über den gegenwärtigen Stand der 
diplomatiſch⸗politiſchen Unterhandlungen. 

Es ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß Napoleon 
ſich die Vermittelungsrolle in dem Augenblicke, wo er 
fie annahm, leichter gedacht, als es in der That der 
Fall iſt, und daß er Schwierigkeiten der allerver⸗ 
ſchiedenſten Art zu überwinden hat, die er zum Theil 
ſich ſelbſt in den Weg gelegt. In dieſem Augenblicke 
ſieht er, daß die Italiener, an Preußen gebunden, 
den Krieg fortſetzen müſſen, und daß ſie ihn forte 
ſetzen werden, ſchon aus Entrüſtung darüber, daß 
Napoleon ein Geſchenk angenommen hat, welches er 
hätte ausſchlagen müſſen, wenn ihm Ehre und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Italiens nur ein wenig an's Herz gewachſen 
geweſen wären. Ricaſoli erklärt gradeswegs, Italien 
werde niemals darauf eingehen, Venetien auf ſolchem 
Wege, wie es jetzt angeboten wird, anzunehmen. In 
Paris hofft man das Beſte, zumal Preußen ſo mäßige 
Bedingungen aufſtelle, daß Oeſterreich dieſelben 
annehmen könnte, wenn es aufrichtig den Frieden 
wollte. Oeſterreich ſcheint aber den Frieden mit 
Preußen nicht zu wollen, und ſo iſt denn Napoleon 
bereits in die Lage gekommen, die preußiſch⸗italieniſchen 
Forderungen bei dem Kaiſer von Oeſterreich befür⸗ 
worten zu müſſen. Was von öſterreichiſcher Seite 
bezüglich einer von Napoleon auf Preußen ausge⸗ 
übten Preſſion gemeldet worden iſt, erweiſt ſich 
als falſch. 

Eine weitere Schwierigkeit erwächſ't dem Kaiſer 
Napoleon aus der Stimmung des deutſchen Volkes, 
welches ſeine länderlüſterne Einmiſchung gegen Bezah⸗ 
lung von der Hand weiſ't, wie aus der Stimmung 
des öſterreichiſchen Volkes, welche, nach allen Berichten 
aus Wien zu urtheilen, eine gehobene iſt und jeglichen 
Gedanken an einen Frieden mit Preußen niederdrückt. 

Endlich aber hat der Kaiſer auf ein bereitwilligeres 
Zuſammenwirken Englands und Rußlands gerechnet. 
Statt deſſen erfährt er, daß beide Mächte vollſtändig 
neutral bleiben, daß ſie zwar allen Bemühungen, 
welche auf die Wiederherſtellung des Friedens gerichtet 
ſind, gern ihre Unterſtützung leihen wollen, daß ſie 
aber die Vorgänge in Betreff Venetiens, wie die An⸗ 
deutungen wegen Grenzrectificationen in Luxemburg 
und an der Moſel mit der Rolle eines neutralen 
Vermittlers für nicht vereinbar halten, daß fie dem⸗ 
gemäß abwarten werden, bis dieſer Zuſtand der Dinge 
einer unparteilicheren Haltung Napoleons Platz ger 
macht haben wird. Rußland giebt außerdem zu ver⸗ 
ſtehen, daß es ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich dem 
Orient zuwendet und dem Kriege in Deutſchland 
gegenüber aus ſeiner Paſſivität nur unter beſtimmt 
angedeuteten Eventualitäten heraustreten wird. 

Faſſen wir Alles zuſammen, ſo müſſen wir einem 
Pariſer Correſpondenten beiſtimmen, welcher die Ver- 
ſicherung giebt, daß Napoleon, von ſeinem erſten 
Freudenrauſche zur Nüchternheit zurückgekehrt, ſich 
ſchönſtens dafür bedanken würde, Venetien als Ger 
ſchenk anzunehmen und dann als Vermittler aufzu⸗ 
treten. Er wie Oeſterreich haben von ihrem Theater- 
coup einen glänzenderen Erfolg erhofft, und namentlich 
muß Oeſterreich, was auch ſonſt eintreten mag, auf 
den hehren Titel einer Schutzmacht des Papſtes ver⸗ 
zichten — der Kaiſer Franz Joſef hat au die zwiſchen 
Frankreich und Italien abgeſchloſſene September ⸗Con⸗ 
vention nicht gedacht! 

Was man in Baden, Bayern, Kurheſſen, Han⸗ 
nover fürchtet, iſt, daß in Preußen der innere Con⸗ 
fliet noch länger fortwähren möchte, womit Preußen 
ſchließlich Alles wieder verderben könnte. Dieſe Furcht 
kann man als unbegründet anſehen, und die nächſte 


Zukunft wird darüber Aufklärung geben. Der Nord⸗ 
deutſche flieht mit Genugthuung den Bruder im 
Süden ſich nähern, die norddeutſche Preſſe hilft ehr⸗ 
lich, die Hinderniſſe, welche ſich einer Verſtändigung 
in den Weg legen, bei Seite zu räumen, und bei 
Bayern ſcheint dies bereits gelungen zu ſein. 

So wird denn Preußen in die neue Phaſe des 
Krieges unter mannichfach veränderten Umſtänden 
treten, nicht gehindert durch Deutſchland, unterſtützt 
durch die öffentliche Meinung, welche den Kaiſer 
Napoleon im Schach hält, wofern er von ſeiner 
jetzigen, den Anſprüchen Preußens entſchieden günſtigen 
Auffaſſung abweichen ſollte. Der Kaiſer iſt übrigens 
in ſeinem eigenen Netze gefangen; und wenn eine 
Zerſtückelung Oeſterreichs das Reſultat des Krieges 
ſein ſollte, ohne daß Preußen territorialen Vortheil 
daraus zöge, ſo könnte Napoleon nichts dagegen 
haben. — Das Nationalitätsprineip, welches Preußen 
jetzt zur Geltung bringt, iſt ja von dem Herrſcher 
an der Seine aufgeſtellt worden. In Ungarn gehen 
die Dinge ihren eigenthümlichen Gang, einen Gang, 
deſſen ſich der Kaiſer von Oeſterreich nicht verſehen hat. 


Berlin, 12. Juli. 

— Der König ſetzt ſich nach den Berichten, die 
von Militairs aus Böhmen hier eingegangen ſind, 
in allen Schlachten und Gefechten der größten Gefahr 
aus. Während der Schlacht bei Königgrätz ritt der 
König eine: Rappftute und wechſelte dies Pferd erſt 
nach beendigter Schlacht. Wie man aus dieſen 
Briefen erfährt, haben ſowohl die Oberbefehlshaber, 
als auch die übrigen königlichen Prinzen, ſo wie der 
Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck den König inſtän⸗ 
digſt gebeten, ſich fernerhin nicht mehr in der Weiſe 
zu exponiren; doch ſoll die Antwort darauf gelautet 
haben: „Ich weiß ſehr wohl, wo der oberſte Kriegs 
herr, ſobald er ſich bei der Armee befindet, ſeinen 
Platz hat.“ 

— Der Geiſt der Bevölkerung iſt hier der aller⸗ 
beſte, wie gar nicht anders zu erwarten war. Die 
„Voſſ. Zeitung“ ſchreibt ſehr treffend: „Nach der 
Schlacht bei Gettysburg wurde daſelbſt ein großer 
Kirchhof angelegt, um darin die Gebeine aller der 
Braven einzuſenken, welche ihr Leben dem Vater⸗ 
lande in der Schlacht geopfert hatten. Die Einweihung 
dieſes Kirchhofes, am 19. December 1863, wurde 
vom Präſidenten Lincoln ſelbſt vollzogen. Dabei 
ſprach Lincoln folgende Weihrede: „Wir ſind heute 
auf einem Schlachtfelde dieſes Krieges verſammelt; 
wir ſind hier verſammelt, um einen Theil deſſelben 
zu weihen als Ruheplatz für diejenigen, die hier ihr 
Leben daran ſetzten, der Nation das Leben zu er- 
halten. Die tapferen Männer, lebend oder todt, die 
hier gekämpft, haben bereits den Grund geheiligt, 
weit über unſere eigenen Kräfte hinaus. Die Welt 
wird bald dasjenige vergeſſen, was wir hier ſagen, 
aber ſie wird niemals vergeſſen, was jene Männer 
hier gethan haben. Es ſchickt ſich eher für uns, die 
Lebenden, daß wir hier für das noch unvollendete 
Werk geweiht werden, welches Jene bereits durch ihr 
eigenes Blut gefördert haben; es ſchickt ſich eher für 
uns, daß wir hier für die große Aufgabe, die uns 
noch übrig bleibt, geweiht werden und daß wir von 
den ehrwürdigen Todten, die hier ruhen ſollen, eine 
verdoppelte Anregung zu Gunſten jener Sache er⸗ 
halten, für die ſie ſelbſt ihr Leben eingeſetzt haben; 
es ſchickt ſich eher für uns, daß wir feierlich er⸗ 
klären und beſchließen, daß jene Todten nicht umſonſt 
gefallen fein ſollen, und daß die Nation, fo Gott 
will, aus ihnen eine neue Geburt der Freiheit 
empfangen.“ Dieſe Rede, ſie gilt auch unſeren auf 
dem Schlach tfelde gefallenen Brüdern und Söhnen. 
Sie haben den Kampf weiter gekämpft, der vor 
fünfzig Jahren die erſte ſchwache Grundlage zu einem 
einheilichen, mächtigen und freien Deutſchland legte. 
„Cabinetskrieg!“ — Thörigtes Reden! — Unſere 
Soldaten wiſſen es beſſer, wofür ſie in den Tod 
gehen. Noch aber ſtehen wir mitten in dieſem 
Kampfe ſelber, — und wer noch daran zweifelt und 
herumdeutelt, der hat nur Eins zu thun: daſſelbe 
Ziel aufzupflanzen und mit allen Kräften zu ver⸗ 
folgen. Wer das aber nicht will, der thäte am 
beſten, er ginge offen und ehrlich hinüber zum Lo⸗ 
thringer oder ins Lager der Dalwigk's und Varubüler. 

— Dem Bündniß mit Preußen, welches die gemein⸗ 
ſame Garantie des Beſitzſtandes und die Verpflichtung 
zur Berufung des Parlaments Behufs Vereinbarung 
der bundesſtaatlichen Verfaſſung auf der Baſis der 
preußiſchen Grundzüge enthält, ſind nunmehr mit 
Aus nahme von Luxemburg, Meiningen und Reuß⸗ 
Greiz, ſämmtliche von Preußen nicht okkupirten 
Staaten Norddeutſchlands beigetreten. Es ſind dies 
mit Einſchluß Preußens und Schleswig-Holſteins 18 
Staaten des früheren deutſchen Bundes: Anhalt, 


Sachſen-Altenburg, Sachſen-⸗Coburg⸗Gotha, Sacher‘ 
Weimar, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg / 
Rudolſtadt, Waldeck, Lippe⸗Detmold, Schaumburg“ 
Lippe, Reuß Gera, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Mecklenburg⸗Strelitz, Lübeck, Bremen und Hamburg. 
Dieſe Staaten repräſentiren mit der Bevölkerung der 
von Preußen okkupirten Länder eine Vereinigung von 
etwa 30 Millionen Deutſcher in einem vollkomm 
geſchloſſenen Territorialverbande, welche in ihren ge 
wichtigſten politiſchen und materiellen Intereſſen auf 
einander angewieſen und in ihrer Kultur- Ent“ 
wickelung wie in ihrem religiöſen Bekenntniß über“ 
wiegend homogen ſind. In vielen dieſer Staaten 
ſind die Einleitungen zur Berufung des gemeinſcha 1 
lichen Parlaments, welches die Zuſammengehörigkel 
derſelben am beſten darlegen wird, auf Grund de 
Reichs wahlgeſetzes dom 12. April 1849 bereits getroffen. 

— Unter den für die nächſte Landtags - Seſſion 
vorbereiteten Regierungs Vorlagen wird das Wahl. 
geſetz für die Berufung eines deutſchen Parlaments 
nach Berlin eine bedeutungsvolle Stelle einnehmen. 

— Die Zahl der der öſterreichiſchen Armee bis hel 
abgenommenen Feldzeichen beläuft ſich nach den neue“ 
ſten amtlichen Meldungen zuſammen auf 19 Fahnen 
und Standarten, die der gewonnenen Geſchütze au 
180, während im Kriege von 1859 den Oeſterreichern 
von den Franzoſen bei Magenta und Solſerino um 
je 2 Fahnen und zuſammen 16 Geſchütze entriffel 
worden ſind. Insgeſammt beläuft ſich die Zahl det 
ſeit Eröffnung des Krieges von den Preußen erben“ 
teten Feldzeichen aber bereits auf 46 und die der 
Geſchütze auf weit mehr denn 200. Binnen 1 
Tagen find dazu, das Gefecht von Dermbach inbe“ 
griffen, nicht weniger als 11 Schlachten und größere 
Treffen und Gefechte geſchlagen worden; ein Reſultat, 
wovon ſich in den Kämpfen früherer Zeiten noch kein 
Beiſpiel findet. 5 

— Die ſich zurückziehenden Oeſterreicher haben 
hinter ſich die Eiſenbahnen in einer ſehr erheblichen 
Weiſe zerſtört. Es iſt aber ſofort mit den Aus“ 
beſſerungen der unfahrbar gemachten Eiſenbahnen 
preußifcherfeit8 vorgegangen worden. 

— Die. Oeſterreichiſche Nordarmee ſoll Befehl 
erhalten haben, Mähren mit Ausnahme der Feſtungen 
aufzugeben und bei Wien die aus Italien kommende 
Armee zu erwarten. 

— Der königliche Aufruf an die Böhmen ſtellt 
den Böhmen und Mähren eine Verwirklichung ihrer 
nationalen Wünſche in Ausſicht „gleich den Ungarn“ 
Aus dieſer am Schluſſe des Aufrufs den Nationalir 
tätsbeſtrebungen der mit der Wiener Regierung ſeit 
undenklichen Zeiten um ihre Selbſtändigkeit ringenden 
undeutſchen Völker ſchaften Oeſterreichs eröffneten Per’ 
ſpective wird auf Abſichten unſerer Regierung ge“ 
ſchloſſen, die noch im Laufe des Krieges, ja ſchon 
in der nächſten Zeit zur Förderung ihrer Zwecke in 
Ausführung gebracht werden ſollen. Zunächſt ſoll 
mit der Bildung einer ungariſchen Legion vorgegan⸗ 
gen werden. 

— Die Anſtrengungen preußiſcherſeits, die erlitt“ 
nen eigenen Verluſte ſchleunigſt zu erſetzen, ſind ebenſo 
umfaſſend als ausgiebig. Zug um Zug werden über 
Berlin oder direct auf den ſchleſiſchen Bahnen Erſab“ 
mannſchaften nach dem Kriegsſchauplatze befördert 
und wird die Zahl der ſo der preußiſchen Armee 
nachgeſchickten Reſerven auf p. p. 36,000 bis 40,000 
Mann angegeben. Der Vortheil auf preußiſcher 
Seite gegen die öſterreichiſchen gleichen Anſtrengungen 
aber iſt, daß die öſterreichiſchen Erſatzbataillone au 
rohen, eben erſt ausgehobenen Rekruten, die preußiſcheln 
dagegen aus den ſchon im Herbſt eingeübten Man 
ſchaften des jüngſten Jahrgangs und zu einem Vierke 
aus altgedienter Reſerve beft-hen. Das jetzt größten 
theils unter die Waffen gerufene zweite Aufgebot D 
Landwehr und zwei Aushebungen zugleich, die eine 
aus den Mannſchaften der Erfag-Referve, die ande 
aus den Dienſtpflichtigen dieſes Jahres, haben dafllt 
als neuer Erfag dienen müſſen. Von neuen Truppe 
bildungen namentlich in den Elbherzogthümern N 
dagegen, um die Kräfte nicht zu zerſplittern, vorläu 
Abſtand genommen worden, es wäre denn, daß ein 
kriegeriſche Haltung Frankreichs hierin noch eine abe 
malige Veränderung veranlaßte. Für den Verla 
der Dinge in Franken, am Main und Rhein glaub 
man hier vorläufig keine Beſorgniß mehr hegen 
dürfen. Auch werden die gegen die baieriſche un? 
Reichsarmee operirenden preußiſchen Truppen ja dent 
nächſt eine Verſtärkung durch das neuerrichtete neun 
preußiſche Armeekorps und die Contingente der 3, 
Preußen getretenen deutſchen Staaten erhalten. 
Dperationen oder vielmehr die beinahe gänzlich 
Bafftvität des Führers der Reichgarmee bleiben allet, 
dings noch weniger als die meiſten anderen Mo 
nahmen auf feindlicher Seite zu begreifen, und 


4 


doch 


galt diefer Prinz Alexander von Heſſen jo lange 
Unbeftritten als einer der befähigtſten öſterreichiſchen 
Deerführer. Selbſt Mainz fol ſich noch nicht einmal 
N einem ausreichend armirten Zuſtande befinden, und 
ad ſtehen die Preußen bei Bingen kaum noch ander 
2 Meilen von dieſem Hauptſtützpunkte der dortigen 
eindlichen Macht entfernt. 

— Mit welcher Energie man ſich preußiſcherſeits 
Rn die Fortfegung eines Krieges für alle Fälle vor⸗ 
ereitet, dürfte u. A. auch aus der Thatſache hervor 
gehen, daß jeden Tag tauſend Zündnadelgewehre 
vl ftännig fertig an die Militär⸗Verwaltung abge⸗ 
iefert werden müſſen. 

— Die ſchleunige Nachſendung von Aerzten zur 
mee in Böhmen könnte der Voraus ſetzung Raum 
geben, daß Seitens der Militär⸗Verwaltung nicht 

orge genug für hinlängliche ärztliche Kräfte bei dem 

tere getragen worden ſei. Es wird jedoch ver⸗ 
ſchert, daß nach allen bisher gemachten Erfahrungen 
ie Zahl der Aerzte eine vollſtändig ausreichende wäre, 
denn die Verhältniſſe des jetzigen Kriegszugs in 
gen nicht ganz abnorme geweſen wären. Eine 
eihe fortlaufender Schlachten, in denen die Preußen 
ieger waren und die auf dem Schlachtfelde zurüd- 
gebliebenen öſterreichiſchen Verwundeten der preußiſchen 
ege mit anheimfielen, lieferte eine außergewöhnliche 
enge von Verwundeten. Hierzu kommt, daß die 
chten offenen Feld⸗Lazarethe den in unterbrochenen 
eitermarſch begriffenen Truppen folgen mußten. 
® war daher nöthig, daß die von Station zu Station 
zurückzulaſſenden Verwundeten in andere ärztliche 
ehandlung übergingen. Hieraus entſprang vorzugs⸗ 
eiſe das Bedürfniß nach einer weſentlichen Vermeh⸗ 
ung des ärztlichen Perſonals beim Heere. 
1 Zuverläſſige Berichte aus Böhmen melden, 
aß die Preußen in den von ihnen beſetzten Theilen 
Prenfifche Gerichte einſetzen. In Reichenberg, Niemes 
„. w. wird das Recht bereits im Namen des 
Die Stimmung dort iſt ſehr 


let 


ni 8 geſprochen 

Be geſproch 
— Ein Theil der in Sachſen ſtehenden preußiſchen 

Truppen iſt zur Beſetzung von Prag abgeſendet 

worden. 

Eu Laut hier angelangten Privatnachrichten aus 
ugland iſt die Einmiſchung Frankreichs in die deut⸗ 
en Angelegenheiten beſtimmt zu erwarten, indem 
eſterreich nächſt Venetien auch ſeine Anſprüche auf 

fed. (5 Helfen an Kaiſer Napoleon cedirt haben 


ee Es wird berichtet, daß am Tage der Sieges⸗ 
achricht von Königgrätz ſofort in den ſämmtlichen 
auptſtraßen Berlins Büchſen aufgeſtellt wurden, 
welche für den Zweck der Anterſtützung Verwun ⸗ 
eter ꝛc. in kürzeſter Zeit die reſpectable Summe 
von 10,000 Tylrn. enthalten haben ſollen. 


— Die „Aachen⸗Münchener Feuer- Verſicherungs⸗ 
ms aft“ hat dem „Central⸗Comité des preußi⸗ 


ereing zur Pflege im Felde verwundeter oder 
—..— Krieger“ die erhebliche Summe von 
„000 Thalern zur Verfügung geftellt. 


N — Die Speculation hat bereits die Siege unſeres 
2 ausgebeutet. Ein Hutmacher verkauft Nachod⸗ 
nd Königgrätz Hüte. 
Noi tel, 10. Juli. Der kgl. preußiſche Dampf⸗ 
Biete „Lorelei“ lief heute, aus der Nordfee kommend, 
r ein und ging mit den Korvetten „Arcona“, 
nDertpat, „Gazelle“ und „Victoria“ gegen Mittag 
leder in See. 
no b>) an nover. Von preußiſcher Seite fährt man 
Ac immer fort, das hier vorhandene hannöverſche 
Genematerial fortzuſchaffen, und nimmt auch ſolche 
Geo fände mit, welche die hieſige Militärverwaltung 
zus als nicht mehr brauchbar zurückgelegt hatte. 
führ geſammte Verluſt des Landes durch die Hinweg⸗ 
fg, ung und Uebergabe des Armeematerials dürfte 
auf 12 bis 15 Millionen Thaler belaufen. 


da g Hier iſt die Anſicht verbreitet, Preußen wolle 
der MD nicht annectiren, aber darauf hinwirken, daß 
nig zu Gunſten des Kronprinzen abdanke. 
ateatanffurt. Der Bundestag entwickelt eine 
dem bende Thätigkeit. Es vergeht faſt kein Tag, an 
denen t eine oder zwei Sitzungen ftatıfinden, von 
Müden das Wenigſte in das Publikum dringt. 
Aden halten noch mehrere Ausſchüſſe und die 
der We Commiſſion täglich Berathungen. Würde 
die Bafſenſtilſtand nicht zu Stande kommen, ſo will 
und vg Atmung bis zum Aeußerſten ausharren 
ide nur etwa militäriſcher Gewalt weichen. 
die bai nchen. Hier circulirt allgemein das Gerücht, 
Preu an diſche Regierung habe ſich insgeheim mit 
lichen 8 derſtändigt. Der Katzenjammer der Süd⸗ 
ſehr AR und das Vertrauen auf ihre Kabinette 


Wien. Die zſterreichiſche Flotte dürfte binnen 
Kurzem in der Lage fein, eine Ercurfion nach dem 
Norden zu unternehmen. (Dieſe Hoffnung des Wiener 
Blattes dürfte die italieniſche Flotte wohl zu Schanden 
machen.) 5 

— Ueber den Geiſt, welcher in der Nordarmee 

herrſcht, ſchreibt der „Kamerad“ nach Ausſage ver⸗ 
wundeter und unverſehrt gebliebener Mitglieder der⸗ 
ſelben: Alle Stimmen vereinigen ſich in dem einen 
Ruf: „Nur keinen Frieden!“ (Den Leuten kann 
geholfen werden.) 
In einem Privatſchreiben, welches von der 
Nordarmee hier eingetroffen, wird erzählt: Nach der 
Schlacht bei Königgrätz äußerte Benedek zum Oberſten 
Nadaſy: „Ich habe alles verloren, nur leider mein 
Leben nicht!“ 

— Es haben ſchon viele Familien die Stadt ver⸗ 
laſſen, weil ſie einer Beſetzung derſelben durch die 
Preußen entgegenſehen. 

— In den Kellerräumen der Nationalbank find 
außer dem normalen Dienerperſonal 300 Träger mit 
der Verpackung der Baarvorräthe beſchäftigt. Die⸗ 
ſelben werden in eiſenbereiften Fäſſern verpackt und 
in Schleppern, welche von der öſterreichiſchen Dampf⸗ 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft zu dieſem Zweck gemiethet und 
für die Dauer des Transports bei mehreren aus⸗ 
ländiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert worden 
ſind, nach Komorn gebracht. Der wegzuſchaffende 
Vorrath beträgt 130 Millionen, welche ein Gewicht 
von 194,000 Wiener Centnern repräſentiren. 

— In Peſth discutirt man in maßgebenden Kreiſen 
die Frage: ob nicht eine Möglichkeit wäre, daß es 
der öſterreichiſchen Regierung einfallen könne, Ungarn 
zu verſchenken (vielleicht an Rußland ?), um ſich 
Jemand zum Freunde zu machen und einem unbe⸗ 
quemen Gegner mit concentrirter Kraft begegnen 
zu können. 

Italien. Die italieniſche Flotte ſoll demnächſt 
Verſtärkungen von Seiten Preußens erhalten. Zwei 
preußiſche Panzerfregatten ſind bereits in Ancona 
eingetroffen und mehrere andere Holzſchiffe und Kanonen⸗ 
boote werden nächſter Tage erwartet. Wie es heißt, 
ſoll nun dieſe preußiſche Flotte, durch zwei italieniſche 
Panzerfregatten verſtärkt, unter die Befehle des Prinzen 
Adalbert von Preußen geſtellt und zu einer Opera⸗ 
tionscadre unter dem Oberbefehle des Chef-Admirals 
Perſano verwendet werden. 


Paris. Die franzöſiſche Regierung hat bei in⸗ 
ländiſchen und belgiſchen Fabriken eine Beſtellung 
von 100,000 Zündnadelgewehren gemacht. Dieſe 
Waffe ſoll zuerſt bei 24 Bataillonen Vincenner-Jäger, 
welche bereits ſeit mehreren Tagen mit Probe ⸗- Exemplaren 
experimentiren, eingeführt werden, und zwar in einer 
nach amerikaniſchen Modellen verbeſſerten Conſtruction. 


Locales und Probvinzielles. 
Danzig, den 13. Juli. 

— Nach einer amtlichen Bekanntmachung des 
Herrn Polizei⸗Präſidenten ſteht es nunmehr feſt, daß 
der Dominiksmarkt für die Folge nicht mehr in der 
Langgaſſe, auf dem Langenmarkt und an der grünen 
Brücke ſtattfinden wird‘, ſondern daß die Verkäufer 
nur auf dem Butter-, Holz-, Kohlen- und Heumarkt 
Plätze angewieſen erhalten werden. Der bisher auf 
dem letzteren Platze abgehaltene Pferde- und Vieh⸗ 
markt wird nach Alt⸗ Schottland auf den von der 
Kommune dort eingerichteten Viehverkaufsplatz ver⸗ 
legt. Für die Schaubuden iſt ausſchließlich der 
Leegethorplatz beſtimmt. Der Weihnachtsmarkt wird 
ebenfalls vom Langenmarkte und der Langgaſſe nach 
dem Holz- und Kohlenmarkte verlegt. 

— Wie allerorts im Vaterlande, ſo herrſcht auch 
hier die regſte Thätigkeit für das Wohl und die 
Unterſtützung unſerer verwundeten Krieger. Abgeſehen 
von den reichlichen Geldſpenden, woran ſich alle 
Stände und alle Parteien gleichmäßig betheilig en, 
erwirbt ſich unſere Frauenwelt ein rühmliches Verdienſt 
durch unausgeſetzte Spenden von weiblichen Arbeiten 
und Hülfsmitteln jeder Art. 

— Der Frau Konſiſtorialräthin Bresler iſt die 
betrübende Nachricht zugegangen, daß ihr Sohn 
Eduard, der Chemiker, welcher bei der Garde-Ar⸗ 
tillerie als einjähriger Freiwilliger dient, in der 
Schlacht bei Sadowa ein Bein verloren hat. Der 
bier lebende Bruder des Schwerverwundeten, Ober ⸗ 
lehrer am Gymnaſium, hat ſogleich die Reife nach 
Königinhof in Böhmen, von wo die Trauerbotſchaft 
eintraf, unternommen. 

— Wir machen das Publikum wiederholt darauf, 
daß Packetſendungen an Soldaten ꝛc. der mobilen 
Armee Victualien nicht beigepackt ſein dürfen, daß 
überhaupt Packete mit Eßwaaren ꝛc. an im Felde 
ſtehende Militairs von der Beförderung mit der 


Poſt ausgeſchloſſen ſind, mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam, daß ſolche Packete, ſobald Seitens der Poſt 
ihr Inhalt wahrgenommen wird, an den Abſender 
zurückgeſandt werden. Letzterem erwächſt dann na⸗ 
türlich der Nachtheil, das Porto nicht nur umſonſt 
gezahlt zu haben, ſondern auch häufig, daß die zurück- 
erhaltenen Eßwaaren verdorben ſind. 

— Wie ſehr es den öſterreichiſchen Offizieren Ernſt 
geweſen iſt, den von Benedek in Ausſicht geſtellten 
Siegeszug nach Berlin zu unternehmen, kann man 
daraus ſchließen, daß faſt bei allen gefangenen oder 
gefallenen öſterreichiſchen Offizieren Specialkarten von 
der Mark und Situationspläne gefunden worden ſind. 


— In den Straßen unſerer Stadt ſieht man jetzt 
häufig Trupps gefangener öſterreſchiſcher Avancirter 
promeniren und mit Mannſchaften unſerer Erſatz⸗ 
Bataillone im kameradſchaftlichen Verkehr. Häufig 
ſieht man Zündnadelgewehre in ihren Händen, die 
ſie mit Bewunderung betrachten und an denen ſie den 
berüchtigt gewordenen „doppelten Kreuzſchlag“ nach⸗ 
zuahmen verſuchen. Immerhin bleibt ihnen das 
preußiſche Gewehr eine räthſelhafte Waffe, was ſie 
häufig durch Kopfſchütteln zu erkennen geben. 

— Seit geſtern iſt ein Theil der Gefangenen zu 
Schanzarbeiten bei dem neuen Militair-Schießſtande 
neben der Allee commandirt worden. 


— Mit Rückſicht auf die Cholera und Brechruhr 
kann man nicht ſorgfältig genug auf die Desinfection 
des Trinkwaſſers bedacht ſein, die nicht minder wichtig, 
ja aller Wahrſcheinlichkeit nach noch wichtiger ſein dürfte, 
als die Desinfection der Exeremente. Nach den bisher 
gemachten Erfahrungen hat ſich plaſtiſche Kohle als 
das beſte desfallſige Mittel bewährt, weshalb ſich die 
Anſchaffung von Kohlen⸗Waſſer⸗Filtern empfiehlt. 

— [Schwurgericht.] Die geſtern verhandelten 
Anklageſachen gegen die Arbeiter Johann Po dulski 
und Joſeph Jaſchewski wegen ſchweren Diebſtahls 
und gegen die Heizer James Ja ck und Thomas Mac⸗ 
donald wegen Raubes wurden bis zur nächſten Schwur⸗ 
gerichts⸗Periode vertagt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

In der geftrigen Sitzung des hieſigen Criminal-⸗ 
gerichts wurde: 

1) Gegen Scholle Goldſtein wegen Unter- 
ſchlagung auf 3 Monate Gefängniß und 1 Jahr 
Interdiktion erkannt. Die Gebrüder Menıheim und 
Scholle Goldſtein, welche Geldgeſchäfte machen, hatten 
dem Organiſten Pfahl 49 Thlr. 29 Sgr. auf Wechſel 
geliehen, und befand ſich das betreffende Dokument in 
Händen eines Herrn Meyer. Kurz vor dem Berfall- 
tage erſchien Scholle Goldſtein im Auftrage ſeines Bruders 
in der Wohnung des p. J fabl, um wegen Einlöſung des 
Wechſels Rückſprache zu nehmen. Pf. erklärte ſich zwar 
zahlungsunfähig, aber bereit, einen neuen Wechſel aus⸗ 
zuſtellen und die Courtage zu zahlen. Sch. Goldſtein 
war hiermit einverſtanden und empfing einen neuen 
Wechſel nebſt 8 Thlr. Courtage unter dem Verſprechen, 
durch Verkauf deſſelben den alten Wechſel einzulöien. 
Das letztere iſt indeſſen nicht geſchehen, ſondern hat 
Sch. Goldſtein das Geld in ſeinem Nutzen verwendet. 
Mentheim Goldſtein ſtellt entſchieden in Abrede, von der 
Handlungeweiſe feines Bruders Kenntniß gehabt zu haben, 
und erfolgte deshalb ſeine Freiſprechung. Der Herr 
Staatsanwalt hob beſonders hervor, daß gegen Scholle 
Goldſtein ein hohes Strafmaß zur Anwendung kommen 
müſſe, weil derſelbe als Geſchäftsvermittler auch das Ver⸗ 
trauen gemißbraucht habe. 

2) Gegen den Ziegler Ewert wurde wegen Beamten 
beleidigung und Widerſtand auf 14 Tage Gefängniß er- 
kannt. Ewert hat ſich in einem Kruge zu Prauſt 
tumultuariſch benommen und bei der durch den Schulzen 
Herrn Riebes veranlaßten Arretirung ſich ſowohl gegen 
dieſen als gegen den Polizeibeamten Gerlach und den 
Ortsdiener der wörtlichen Beleidigung und thätlichen 
Widerſetzung ſchuldig gemacht. 

3) Gegen den Maurerlehrling Graff wurde wegen 
Körperverletzung auf 3 Monate Gefängniß erkannt. Die 
Lehrlinge Graff und Eichler waren bei Gelegenheit 
des Ausmarſches unſerer Garniſonstruppen in den Rippen- 
krug eingekehrt. Als der Eichler der Aufforderung des 
Graff, dort noch länger zu verweilen, nicht nachkam, 
mißhandelte Letzterer den Erſteren durch einen Steinwurf 
und verletzte ihn außerdem noch durch einen Meſſerſtich 
in die rechte Schulter, welcher ihn längere Zeit arbeits- 
unfähig machte. Der practiſche Arzt Herr Reimann, 
als Sachverſtändiger vernommen, erklärt zwar, daß die 
Wunde des Eichler in kürzerer Zeit hätte geheilt werden 
können, wenn derſelbe feinen Rathſchlägen, kalte Waſſer⸗ 
umſchläge zu gebrauchen, nachgekommen wäre und nicht 
eine alte Salbe benutzt hätte, dennoch ſei die Kopfwunde 
durch den Steinwurf fo wie der Meſſerſtich nicht uner- 
heblich geweſen. 

4) Gegen die Frau Lohde wurde wegen Unterſchla⸗ 
gung auf 3 Tage Gefängniß erkannt. Frau Lohde hatte 
von ihrem Ehemann 3 Thlr. empfangen, um diefelben 
an den Commis Arndt zu verabfolgen. Dies hatte 
Frau Lobde nicht nur unterlaſſen, ſondern die Hälfte 
des Geldes in der Wirthſchaft angewendet. Sie will 
zwar dem Arndt 14 Tylr. angeboten und ſich bereit er ⸗ 
klärt haben, das Fehlende nach der Rückkehr ihres q'- 
i Mannes zu zahlen, kann dies aber nicht be⸗ 
weifen, 


5) Gegen den Arbeiter E. Narke wurde wegen Dieb- 
ſtahls auf 1 Monat Gefängniß erkannt. Der Arbeiter 
Narke hat ſich von einem im Irrgarten ſchlafenden an ⸗ 
getrunkenen Kameraden 1 Paar Stiefel und 1 Schlüſſel 
widerrechtlich angeeignet, wie die Fama behauptet, ihm 
die Stiefel vom Leibe abgezogen und außerdem von 
der Straße einen eichenen Klotz mitgehen heißen. Bei 
der Feſtnehmung durch einen Schutzmann räumte er die 
Wahrheit ein, vor Gericht machte er jedoch Ausflüchte, 
fieht ſich aber durch Vorhalten der widerſprechenden 
Ausſagen zum Geſtändniß gezwungen. 

6) Gegen den Arbeiter Pollakowski wurde wegen 
Beleidigung des Lootſen Burow im Dienſte auf 10 Thlr. 
Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß, 

7) gegen den Arbeiter Mirecki wegen Widerſtand 
gegen Beamte auf 10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tage 
Gefängniß, 

5) gegen den Arbeiter Kandler wegen Vermögens- 
Beſchädigung auf 1Thlr. Geldbuße event. 1Tag Gefängniß, 

9) gegen den Arbeiter Gringel desgleichen auf 
2 Tage Gefängniß, 

10) gegen den Slovaken Krablik wegen Gewerbe. 
Contravention auf 64 Tylr. Geldbuße event. 1 Woche 
Gefängniß und Confiskation der abgenommenen Sachen, 
11) gegen die Arbeiter Bernatzki, Kohnke und 
Kukla wegen Eiſendiebſtahls in der Gasanſtalt auf 
reſp. 6 Monate, 14 Tage und 1 Monat Gefängniß nebſt 
Juterdiktion und Polizei-Auffiht auf 1 Jahr bei dem 
erften und letzten, 

12) gegen die Arbeiter Kreft, Wirge, Bürger, 
Podezynski und Schwarz wegen verſuchten Dieb- 
ſtahls im Rückfalle auf reſp. 4 Wochen, 1 Woche, 14 Tage 
und 1 Woche Gefängniß, 

13) gegen den Arbeiter Eyſermann wegen Dieb- 
ſtabls im wiederholten Rückfalle auf eine Zuſatzſtrafe 
von 6 Monaten Zuchthaus und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht 
erkannt. . 


Kriegsbilder. 


— Das Schlachtfeld von Königgrätz beſchreibt ein 
Korreſpondent in folgender Weiſe: Ueberall, wohin 
mein Auge ſah — zertretene, zerſtampfte und zer⸗ 
wühlte Felder, auf ihnen Menſchen und Pferde in 
Verweſung. Hin und wieder hob traurig manch edles 
Roß, das nur ſchwer verwundet war, ſeinen Kopf 
und blickte ſich ſcheu zum letzten Male um; es ver⸗ 
hungerte. Die preußiſchen Leichen waren bereits be⸗ 
erdigt, doch die Oeſterreicher lagen noch wie geſäet 
herum. Viele, denen die Beine von Granatſplittern 
fortgeriſſen waren, hatten ſich krampfhaft in die Bruſt 
gefaßt und hielten ihr eigenes Fleiſch in Händen, ſie 
hatten ſich verblutet! Anderen war die Hirnſchale 
vom Kopfe geriſſen und der hohle Schädel grinſte mir 
entgegen; Andere durch den Leib Geſchoſſene ſaßen, 
im Tode erſtarrt, in gebückter Stellung, und mehrere 
Iſterreichiſche Artillerie- Offiziere lagen bei ihrem zer⸗ 
trümmerten Geſchütz, krampfhaft die Hand an den 
Felgen des Rades, ungariſche Huſaren unter ihren 
Pferden. In einem Hohlwege weſtlich von Sadowa 
lagen allein 50 öſterreichiſche Infanteriſten. Mühſam 
ſchleppten ſich aus dem Todtenſchlummer erwachte 
Verwundete nach dem Dorfe, ſie hatten ſchon zwei 
Tage hülflos auf dem Schlachtfelde gelegen. 

— Aus einem der letzten großen Gefechte wird 
uns folgende rührende Epiſode berichtet: Ein junger 
Soldat bemerkte mitten im heftigſten Trouble 
des Kampfes von ungefähr auf dem graſigen Boden 
zu feinen Füßen ein ſogenanntes Vierklee. Von 
einem unerklärlichen Drange getrieben, bückt er ſich, 
um daſſelbe zu pflücken, und in demſelben Moment 
ſauſt eine Kanonenkugel ſo dicht über ſeinem Kopfe 
hin, daß er unfehlbar getödtet wäre, wenn er ſich 
nicht gebückt hätte. Der durch dieſe Schickung ſo 
wunderbar Gerettete hat das verhängnißvolle Blüm⸗ 
chen mit dem Bericht ſeiner Rettung an ſeine Braut 
geſchickt, welche es als eine theure Erinnerung gewiß 
dankbar aufbewahren wird. 

— Aus dem Gefecht von Gitſchin berichtet ein 
Offizier folgende Epiſode: Ein preußiſches Bataillon, 
welches in Compagnie-Colonne formirt ſtand, ſah ein 
ſächſiſches Cavallerie⸗Regiment von reitender Artillerie 
begleitet bei ſich in größerer Entfernung vorüberziehen, 
wahrſcheinlich um ihm in die Flanke zu fallen. Eine 
Abtheilung des Feindes näherte ſich dabei den Preußen 
auf ca. 300 Schritt. Dieſe gaben Feuer, und der 
Kugelregen war von ſo vernichtender Wirkung, daß 
die ſächſiſche Abtheilung gegen ½ ihrer Leute verlor. 
Ein eiliger Rückzug war die Folge. Alsbald kommt 
ein ſächſiſcher Muſikmeiſter querfeldein auf den preu⸗ 
Piſchen Brigade⸗General losgeritten, ſalutirt und fragt 
mit echt ſächſiſcher Höflichkeit: „Entſchuldigen der Herr 
General, wo finde ich wohl meine Batterie?“ Der 
höfliche Sachſe wurde zu feinem Erſtaunen als Gefangener 
hinter die Fronte geſchickt. 

— Das Geſindel der Umgegend von Skalitz 
bat gleich nach der Schlacht gräulich auf dem Schlacht⸗ 
felde gewüthet, es hat ſich ſogar mit den herumlie⸗ 
genden Gewehren bewaffnet, die Munition aus den 


in die Wälder verſteckt, um zu marodiren. Sie 
ſtecken ſich in die den todten Preußen und Oeſter⸗ 
reichern genommenen Uniformen und üben Preſſionen 
auf die Umgegend aus. 

— Ein Correſpondent hatte ſich durch eine Un⸗ 
maſſe Fouragewagen, die gegenwärtig faſt ſämmtliche 
Fahrſtraßen Böhmens zu Tauſenden occupirt haben, 
hindurchgedrängt und war zur Nacht in Politz einge⸗ 
troffen. Der Marktplatz der böhmiſchen Städte gleicht 
überall großen offenen Gaſtſtällen, über welchen ſich 
das Sternenzelt oder graue treifende Nebel als Decke 
ausbreiten. Pflaſter ſieht man nicht; man geht über 
Stroh, Heu und Dünger hinweg. So auch in Politz. 
Bei einer hier eben angekommenen Fourage⸗Kolonne 
befand ſich zur Begleitung der Landwehrmann Grün⸗ 
ſchloß. Bis auf die Mütze herauf, deren Kokarde 
gar nicht zu erkennen war, war G. mit lehmigem 
Schmutz bedeckt, über ſeiner Schulter hing ein Gewehr 
und um ſeinen Leib hatte er den Sarras eines ge⸗ 
fallenen öſterreichiſchen Dragoners gegürtet. Auf 
meine Frage, warum er einen öſterreichiſchen Säbel 
trage, meinte er: „Das zweite Aufgebot bei uns hat 
keine Säbel, und daher nehme ich mir immer einen 
öſterreichiſchen vom Schlachtfelde; diesmal habe ich 
mir n' recht großen genommen, denn zwei kleinere 
habe ich ſchon an den Fuhrleuten hier zerſchlagen.“ 
Gr. hatte ſeine Kolonne, mehrere hundert Wagen, 
über die Grenze bei Wünſchelburg gebracht. 
hieß es auf einmal an der Tete derſelben: „die 
Oeſterreicher kommen, rette ſich, wer ſich retten kann!“ 
Alles gerieth in Aufregung und Flucht. Der tapfere 
Grünſchloß beſtieg jedoch ein von einem Wagen 
genommenes Pferd und trieb mit ſeinem Säbel die 
Wagenlenker alle zuſammen; der Zug konnte ſich daher 
wieder in Bewegung ſetzen und die Fourage an ihren 
Beſtimmungsort bringen. Gr. zählte nachträglich den 
furchtſamen Fuhrleuten mehrere Hiebe auf und wurde 
für ſeine Bravour mit einem Geldgeſchenk belohnt. 

— Nach dem Gefecht bei Skalitz ſuchten einige 
preußiſche Militärärzte das Schlachtfeld nach Ver⸗ 
wundeten ab. In einem halb mit Waſſer gefüllten 
Graben fanden ſie unter anderm einen verwundeten 
öſterreichiſchen Fähnrich, dem fie ihre Hilfe anboten 
und ihn herauszuziehen bemüht waren. Derſelbe bat 
aber inſtändig, ihn liegen zu laſſen, indem er ver⸗ 
ſicherte, daß die Kühle des Waſſers ihm die erwünſch⸗ 
teſte Linderung ſeiner Schmerzen gewähre. Darauf 
gingen jene weiter und wendeten ſich den noch zahl⸗ 
reich vorhandenen anderen Hilfsbedürftigen zu. Als 
fie aber nach einiger Zeit zu dem Fähnrich zurück- 
kehrten und ihn aus dem Graben hervorzogen, war 
derſelbe bereits eine Leiche. Wie erſtaunten ſie aber, 
als ſie fanden, daß unter ihm ſeine Fahne verborgen 
lag, auf welche er jedenfalls hatte ſterben wollen. 

— Ein pommerſcher Artillerift ſchreibt von König⸗ 
grätz: Eine Compagnie des 2. Regiments, welche die 
Nacht hindurch auf Ochſenfaſſen im Gebirge geweſen 
war und in Reſerve ſtand, hat trotz des furchtbaren 
Kanonendonners und obgleich ſie Granatſchüſſen exponirt 
war, die ganze Nacht verſchlafen und mußte erſt 
nachher geweckt werden. 

— Vielen öſterreichiſchen Soldaten ſcheinen die 
abſurdeſten Lügen über die Art und Weiſe, wie die 
Preußen ihre Gefangenen behandeln, aufgebunden zu 
fein. So weigerte ſich in einem der Johanniter⸗ 
Lazarethe ein verwundeter öͤſterreichiſcher Soldat lange 
Zeit, ſich in ein preußiſches Bett zu legen, weil man 
ihn tödten werde. Die meiſten Verwundeten nehmen 
aber bald die gebotene Hülfe mit größtem Danke 
an und ſprechen offen ihre Verwunderung über die 
liebevolle, keinen Unterſchied machende Behandlung aus. 

— Die 8000 Baiern, welche in Schleufingen 
eingerückt waren, haben in den 2½ Tagen ihres 
Aufenthaltes 1500 Eimer (90,000 Quart) Bier 
getrunken. 

— An den Straßenecken von Dresden lieſt man 
folgendes Plakat: „An meine Prieder! Dresden mir 
uns, meine Prieder, und laaßt uns die Breiſen 
breiſen! Das Eenzige, was mir durch fiee verloren 
haben, is Peiſt, und dieſer Verluſt is füre Sachſen 
eine gewonnene Schlacht. Er ſchrieb ſich mit'n 
weechen P., aber er war'ſch Härtſte, was mir hatten. 
Ein dreier Sächſer.“ 


Algebraiſche Aufgabe. 


Ein Vater macht folgendes Teſtament: Mein Sohn A. 
erhält 40 Thlr. und den Elften Theil des Reſtes, mein 
Sohn B. 80 Thlr. und den Elften Theil des Reſtes, 
mein Sohn C. 120 Thlr. und den Elften Theil des 
Reſtes und fo ferner jedes folgende Kind 40 Thlr. mehr 
als das vorhergehende und den Elften Theil des Reſtes 
der Erbſchaft. Bei der Theilung ergiebt ſich, daß Alle 
gleichviel bekommen. Wie viel bekam jedes Kind und 
wie groß war die Summe des Vermögens? — 


zerſtreut daliegenden Torniſtern genommen und fi ! [Auflöiungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
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Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Juli. 
St. Catharinen. Getauft: Töpfermſtr. Gergu 
Sohn Adolph Cäſar Max. Werftſchreiber Schulze Sohn 
Paul Friedrich Julius. Schuhmacher v. Rosbitzti Sohn 
Emil Den Oskar. Jimmergeſ. Köſtner Sohn Carl 
tto John. 

Aufgeboten: Bäckermſtr. Ferdin. Friſchmuth mit 
Igfr. Adolphine Friederike Schulze. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Schrödter Tochter Martha 
Marie, 5 M. 6 T., Krämpfe. Töpfermſtr. Gehrmann 
Tochter Hedwig Agnes Henriette, 3 M. 4 T., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer⸗ 
Getauft: Schiffsabrechnergeh. Niehyr Sohn Friedrich 
Arthur John Jvan. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12] 4 | 337,15 | +140 NW. lebhaft, bewölkt. 
133 8 | 836,11 14,0 |Weft do. o. 
12 336,00 15,9 do. do. leicht bewölkt. 


Schiffs- Napport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 11. Juli: 
3 Schiffe m. Ballaft. 
Auf der Rhede: F 
Koning, Debiteur, v. Hardersleben; u. Duntjer, 
Catharina, v. Flensburg, beide m. Ballaſt. Wothke, Ernſt 
Julius, v. Memel, mit Hafer n. Stevens beſtimmt. 
Von der Rhede geſegelt: 
Norabö, Bröderne; u. Todd, Cosgrove, n. d. Oſtſer⸗ 
Angekommen am 12. Juli: 
Tugleſtadt, Freya, von Hougeſund, m. Heeringen⸗ 
Olſen, Joh. Maria, v. Glasgow, m. Roheiſen. Mills, 
Hay 1 8 v. Blyth, m. Kohlen. — Ferner 3 Schiffe 
allaſt. 


Von der Rhede geſegelt: 
Brodahl, Sylphiden, n. d. Oſtſee. 
Nach der Rhede: Linſe, Jupiter. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Brod. 
Angekommen am 13. Juli: 
Lane, Expedient, v. Meſſina, m. Schwefel. —— 
Agnes, v. Amſterdam, m. alt. Eiſen. — Ferner 5 Schi 


m. Ballaſt. 
Auf der Rhede: 
Anderſen, Aravne, v. Königsberg, n. Dundee beſtimmt 
Svarrer, 3 Södskende, v. Faaborg, m. Ballaſt. 
Von der Rhede angekommen: 
Wothke, Ernſt Julius. . 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: WNW. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 12. Juli. 
Shields 12 8. pr. Load fihten Balten. Sunderland 
118. pr. Load [I Sleeper, 17 8. 6 d. pr. Load eichen 1. 
12 8. 6 d. pr. Load fihten Holz. Amſterdam 17—18 fl, 
pr. Laſt fichten Balken u. 574 Cts. pr. Stück halbrunde 
Sleeper. Firth of Forth u. Kohlenhafen 25. 3 d pf. 
500 Pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 12. Juli 


Brief Geld gem 

London 3 Mt. . 6.184 — — 
Hamburg kurz sig 
Dr 2 Mt.. 10 > 
Staats⸗Schuldſcheine . zo N 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33% . . W 
do. 45 84 — — 

do. 47 90 — 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 13. Jul i. 
Weizen, 25 baſt, 134pfd. fl. 5374; 130 pfd. fl. 500; 
126 Pfd. fl. 460, 4625; 125pfb. fl. 435; 117. 118 ff 
fl. 320; 113pfd. fl. 300 pr. 85pfd. 
Roggen, 121 pfd. fl. 291; 125pfd. fl. 300 pr. 818 pfd⸗ 
Erbſen fl. 339 pr. 90pfd. 


Rübſen fl. 462— 480 pr. 72pfd. 
Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Dau a. Berlin, Hellermann a. 
Fritz a. Hamm u. Engler a. Potsdam. 


Glogau, 


Hotel de Berlin: ; 
Rittergutsbeſ. Nolte a. Cöslin. Die Kaufl. Wü 
burg, Soldin u. Kaiſer a. Berlin, Alide a. Stettin, 


Werlin a. Halle a. S. u. Rückheim a. Paaga. 
Hotel zum Arsnprinen: 

Hauptmann v. Paris a. Grau denz. 
Oelrich a. Gr. Mausdorff u. Schumacher a. 
Kaufmann Levin a. Berlin. 

Wulter's Hotel: : 

Geh. Reg.-Rath Hohenfeldt a. Königsberg. Bar 
Bau Inſpector Bleck a. Memel. Symnafiat + Lehfy 
Dr. du Mesnil a. Stolp. Poit - Seeretair Röhrich d 
Kaufm. Jacobſohn a. Berent. 

Hotel d' Oliva: iR 
Particul. Beſſler a. Bohrnitz. Landrath v. c 
a. Rheinfeld. Gutsbeſ. Willer aus Dromnau. 
Kaufl. Löwenthal aus Berlin, Bieber a. Stettin un, 
Friedrichs a. Breslau. Lieut. Werner aus Zippo 


Agent Freyberg a. Königsberg. — 


Victoria - Theater. 
Sonnabend, den 14. Jull. Fröhlich. Muſikaliſ . 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. Hieragh, 
Hohe Gäſte. Schwank in 1 Akt von G. B. 
Zum Schluß: Zempolazempoliverst 
versolimisolamikowsky. Komiſche Pan 
mime in 1 Akt. Ballet. 


ß te 
Baumwollne geſtrickte und eweb! 
Unterbeinkleider und Camiſole „ ſonz 


Die Gutsbeſ 
Marienburt‘ 


Rügenwalde. 


dünne geſtrickte u. gewebte wollne a 
baumw. Socken und Strümpfe empft 


Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16. 


Verantwortliche Redactlon, Druck und Verlag von Erwin Groening in Danzig. 


